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Das Rückführungsabkommen zwi-
schen Deutschland und Syrien ist am 
03.01.2009 in Kraft getreten. Seit-
dem können abgelehnte Asylbewer-
ber, sonstige Drittstaatenangehörige 
und Staatenlose nach Syrien abge-
schoben werden. 

Daher leben zahlreiche Asylbewerber 
aus Syrien nun in ständiger Angst vor 
der Abschiebung in einen Staat, in 
dem Menschenrechte systematisch 
missachtet werden. Mit der Zwangs-
rückführung nach Syrien sind vor 
allem Menschen, die sich politisch 
engagiert haben, den willkürlichen 
Handlungen des autoritären Staa-
tes ausgeliefert. Unabhängige Men-
schenrechtsorganisationen wie Am-
nesty International berichten über 
eine Vielzahl von Inhaftierungen, bei 
denen sogar ganze Familien nach ih-
rer Ankunft in Syrien in Gewahrsam 
genommen wurden. Belegt sind zu-
dem Fälle von Folter, Misshandlung 
und menschenunwürdigen Haftbe-
dingungen. Auch Lösegeldzahlungen 
sind bekannt geworden.

Gerade Staatenlose erwartet in Syrien 
grundsätzlich ein Leben ohne Rech-
te. Ihnen wird die Staatsbürgerschaft 
verweigert und sie sind vom gesell-

schaftlichen Leben ausgeschlossen. 
Sie haben kein Wahl-, Besitz- oder 
Kaufrecht, und es ist weder die Be-
handlung in öffentlichen Kranken-
häusern, noch eine qualifizierte Be-
rufsausbildung möglich.

Betroffen davon sind vor allem Kur-
den, die in den 60er Jahren von den 
syrischen Behörden ausgebürgert 
wurden. Das Inkrafttreten des Ab-
kommens stellt die Existenz vieler 
Familien in Frage, die seit Jahren in 
Deutschland leben und gesellschaft-
lich integriert sind. 

Wie so oft nach der Verabschiedung 
neuer Gesetze im Ausländer- und 
Asylbereich, wie auch nach Abschluss 
staatlicher Abkommen, stehen die 
ausführenden Behörden vor ihrem 
menschlich zweifelhaften Auftrag.

exilio hält eine gerichtliche Überprü-
fung des Abkommens zwischen ei-
nem demokratischen Rechtsstaat und 
einer Diktatur, in dessen Präambel der 
Wunsch nach Wahrung und Stärkung 
des Geistes der Solidarität und Zusam-
menarbeit zwischen beiden Staaten 
geäussert wird, vor der europäischen 
Gerichtsbarkeit für geboten.

Abschiebung ins Ungewisse
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„Lasst uns inte-
ressante Zeiten 
erleben“, sagt 
ein Chinesisches 
Sprichwort. Viel-
leicht ist es jedoch 
das größere Glück, 

wenn wir sagen können lasst uns 
interessante Menschen erleben. 
Was könnte besser sein, als in seiner 
täglichen Arbeit mit diesem Glück 
belohnt zu werden. 

Menschen aus Ländern, die uns al-
lenfalls aus den Nachrichten oder 
aus politischen Magazinen bekannt 
sind, suchen uns auf um uns ihre 
Geschichte zu erzählen. Leider han-
delt es sich dabei oft um dramati-
sche Ereignisse. Das was sie uns zu 
berichten haben, gibt uns häufig 
einen tiefen Einblick in die weltwei-
te Lage der Menschenrechte. Es ist 
die dunkle, die hässliche Seite un-
serer Welt, über die niemand gerne 
spricht, die niemand gerne ansehen 
möchte. Auch unsere Gesprächpart-
ner verbergen ihr Leid meist hinter 
einer Maske aus Scham.
 
Doch der verständliche Wunsch 
das Trauma zu verbergen, niemals 
darüber zu sprechen, es in seinem 
Innersten zu vergraben bis es voll-
ständig vergessen ist, wird dort ver-
hängnisvoll, wo es um das Begehren 
um Asyl geht. Denn um Schutz zu 
erhalten, bedarf es das Schweigen 
oft zum ersten Mal nach Jahren der 
Angst zu brechen.

Wir geben den Betroffenen bei exi-
lio einen sicheren Ort und eine ver-
trauensvolle Atmosphäre für diesen 
ersten Schritt und hoffen, dass noch 
viele Menschen auf diesem Weg Er-
leichterung finden werden.

Gisela von Maltitz, Geschäftführerin 
von exilio

Editorial



Lernwerkstatt I und II:
Erlebnisse sammeln mit Kopf, Herz und Verstand!

Dass Bildungsseminare nichts mit 
langweiligem Frontalunterricht ge-
mein haben müssen, konnte exilio, 
in Zusammenarbeit mit dem Arbeits-
kreis soziale Bildung und Beratung 
e.V., Münster, an zwei Wochenenden 
erfolgreich unter Beweis stellen. Die 
durchgeführten pädagogischen Pro-
gramme mit kommunikations- und 
kooperationsfördernden Methoden 
bestanden hauptsächlich aus Einhei-
ten, bei denen die TeilnehmerInnen 
selbst aktiv sein konnten. Sie folgten 
damit einem handlungsorientierten 
Ansatz, der den TeilnehmerInnen das 
Sammeln von Erfahrungen mit „Kopf, 
Herz und Verstand“ ermöglichte.

Lernwerkstatt I: Mit allen Sinnen ge-
niessen

Am ersten Wochenende stand eine 
Wanderung von der Gemeinschafts-
unterkunft Scheidegg zu den dorti-
gen Wasserfällen auf dem Programm. 
Mithilfe gut vorbereiteter Gruppen-
aktivitäten sollten soziale Ängste ver-
mindert und Raum für die Entstehung 
bzw. Intensivierung persönlicher Be-
ziehungen geschaffen werden.

In den Kleingruppen achteten die Be-
treuerInnen besonders darauf, dass 
sich alle TeilnehmerInnen integriert 
fühlten und miteinander in Kontakt 
kamen. Der beste Weg für das Ken-
nenlernen der anderen Kulturen war 
die umgebende Natur. Es entstanden 
Gespräche über Gesundheit, Freizeit 
und die vielen Besonderheiten der je-

weiligen Heimatländer. Im Laufe des 
Tages entdeckten die TeilnehmerIn-
nen immer mehr Gemeinsamkeiten 
untereinander. 

Lernwerkstatt II: Erlebnisse im Team

Am zweiten Wochenende ermöglich-
te exilio in Zusammenarbeit mit Eh-
renamtlichen des Univenture-Teams 
der Universität Konstanz ca. 50 Se-
minarteilnehmerInnen einen unver-
gesslichen Tag auf deren Sportgelän-
de. Auch diese Lernwerkstatt stand 
ganz unter dem Motto: „Tell me and 
I will forget, show me and I may re-
member, involve me and I will under-
stand” (Confucius, 450 B.C.). Kurz: 
Beteilige mich!

Man konnte zwischen zwei Projekten 
wählen: Gemeinsames Flossbauen 
oder Klettern im Hochseilgarten. 

Die meisten Familien entschieden sich 
für die Flossbauaktion: Direkt am Ufer 
des Bodensees bekam die Gruppe die 
Aufgabe, aus vorgegebenem Materi-
al (LKW-Schläuche, Bretter, Seile etc.) 
Flösse zu bauen. Nach einem kreati-
ven Planungsprozess und einer tat-
kräftigen Konstruktionsphase wurde 
dann gemeinsam „in See gestochen“ 
und eine kleine Expedition startete 
in Richtung Insel Mainau. Im Vorder-
grund stand dabei der gemeinsame 
Spass und die Lust am Abenteuer, 
gleichzeitig konnten durch diese 
komplexe „Problemlösungsaufgabe“ 
aber auch Schlüsselqualifikationen 

wie z.B. Teamfähigkeit und Führungs-
kompetenz verdeutlicht und geför-
dert werden.

Die andere Gruppe wagte sich in die 
luftigen Höhen des Hochseilgartens. 
Die Anlage der Universität Konstanz 
ist eine Konstruktion aus Baumstäm-
men, Seilen und Stahlkabeln und 
bildet das Gerüst für einen Aben-
teuerspielplatz in luftigen 10-12 m 
Höhe. 13 Einzel- und Teamelemente 
können je nach zeitlichem Rahmen, 
Schwierigkeitsgrad und Zielsetzung 
auf unterschiedlichste Weise began-
gen werden. Körperliche Kraft und 
Fitness waren für die Bewältigung des 
Parcours nicht von entscheidender 
Bedeutung, vielmehr Teamarbeit, Zu-
verlässigkeit, Vertrauen zu sich selbst 
und seinem Team und gegenseitige 
Rücksichtsnahme. Die TeilnehmerIn-
nen erlernten von den erfahrenen 
TrainerInnen des Univenture-Teams 
die nötigen Sicherungstechniken, um 
all die Elemente eigenverantwortlich 
zu begehen. Es galt über seine eige-
nen Grenzen hinauszugehen - 12 Me-
ter sind nämlich ganz schön hoch!! 
- und sich gleichzeitig der Obhut 
seines Teams zu überlassen. Themen 
wie Teamarbeit wurden durch diese 
handlungsorientierten Übungen er-
fahrbar gemacht und in angeleiteten 
Reflexionsphasen auf den Alltag der 
TeilnehmerInnen bezogen. 

Mit diesen Bildungsseminaren konn-
te ein sehr intensiver und gleichzeitig 
geschützter Rahmen für individuelle 
Lern- und Entwicklungsprozesse ge-
schaffen und der Lerntransfer geför-
dert werden. 

Die Begeisterung wirkte noch lange 
nach, und die beiden Wochenenden 
haben den Zusammenhalt in der Ge-
meinschaft merklich verbessert.
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Im Interkulturellen Café, für dessen 
Programm häufig Thementage und 
aktuelle Anlässe aufgegriffen wer-
den, ging es diesmal um Halloween. 
Es gab Spinnentorte, Mäusekuchen, 
Ratzfatz-Kuchen, Finger-food (mit 
„Blut“), und Gruppenspiele für jung 
und alt.

Koch- und Back- Workshop in der 
Kulturbrücke mit Jason Trollip

Seit Anfang Oktober ist in der Kul-
turbrücke eine Fotoausstellung 
zum Thema „Empowerment“ zu 
sehen.

„Empowerment“ - die Stärkung eige-
ner Kräfte und Ressourcen - ist eine 
Kernherausforderung in der sozialen 
und therapeutischen Arbeit. Was ge-
nau darunter in der interkulturellen 
Arbeit zu verstehen ist, wurde bisher 
jedoch kaum geklärt. Um sich dem 
Begriff theoretisch und praktisch zu 
nähern und wirkungsvolle Metho-
den der Stärkung zu entwickeln, ko-
operierte über zwei Jahre von 2007 
bis 2009 eine Lernpartnerschaft, die 
von dem Europäischen Programm 
„Grundtvig“ gefördert wurde. Die 
Partner, die niederländische Gruppe 
RADAR (Bereich Antidiskriminierung), 
die österreichische Organisation ZE-
BRA (Migrantenberatung), gingen 

zusammen mit exilio der Frage nach, 
auf welche Weise sie benachteilig-
te Menschen erreichen und in ihrer 
alltäglichen Arbeit motivieren und 
stärken können. In 6 Projekttreffen 
erarbeiteten sie Grundlagen des Em-
powerments für Migranten, Flücht-
linge und Benachteiligte, erweiterten 
Netzwerke mit anderen Partnern - bis 
nach Südafrika zu UMTAPO - und tes-
teten verschiedene Methoden kon-
kret aus. 

Besonders die Biographiearbeit, Me-
thoden des „Theater der Unterdrück-
ten“ von Boal, Methoden des Empo-
werments von Herriger etc., vertieften 
bereits vorhandene Erfahrungen. Die 
Ausstellung zeigt einen Querschnitt 
aus dieser gemeinsamen Arbeit und 
soll - neben einer entsprechenden 
Bibliographie - mit einem Handbuch 
ergänzt werden, das Ratschläge und 
Empfehlungen zur Verfügung stellt.

Spinnentorte im Interkulturellen 
Cafe am 29.10.09
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Empowerment 
europäisch

Im Oktober gab es die besondere Ge-
legenheit, an einem Koch-Workshop 
mit Profi-Koch Jason Trollip aus Süd-
afrika teilzunehmen. 

Der viel gereiste Meisterkoch wählte 
aus seinem großen Repertoire eine 
spezielle Menue-Zusammenstellung 

Zu Gast war die Kindergruppe „Wir 
singen und tanzen durch die ganze 
Welt“ mit Mia Honnorio, die nach 
einer phantasievollen Vorstellungs-
runde mit Eifer beim Basteln der Kür-
bismasken und der Zubereitung einer 
Kürbissuppe dabei war.

anhand derer er Einblicke in die Kunst 
des Kochens gewährte. Dabei verriet 
er seinen KochschülerInnen raffinier-
te Tricks und weckte bei ihnen die 
Kochleidenschaft. Falls diese weiter 
anhält, versprach er bald wieder zu 
einem weiteren Kurs nach Lindau zu 
kommen.

Hier zeigt Jason wie man einen Original Wiener Apfelstrudel zubereitet
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Auf der Lindauer Insel gibt es jetzt 
eine graue Wand weniger. Im Zuge 
einer von exilio initiierten und vom 
FONDS-SOZIOKULTUR geförderten 
Kunstaktion mit Lindauer Schülern 
und drei südamerikanischen Künst-
lern wurde eine ca. 30 qm große 
Wand mit einem bedeutungsvollen 
Gemälde verschönert. 

Beim Projekt „Hier sind wir - gemein-
sam gestalten“ handelt es sich um 
ein Integrationsprojekt mit dem Ziel 
im gemeinsamen Schaffen und Ge-
stalten Vorurteile und Ressentiments 
zwischen Lindauer Jugendlichen mit 
und ohne Migrationshintergrund auf-
zubrechen. 

Am Dienstag, dem 06.10.2009 star-
tete die Wandmalaktion: 26 Lindauer 
Schüler, die drei Künstler Pablo Riesco, 
Griselda Fernandez, Paola Mikiej und 
alle anderen Projektbeteiligten ver-
sammelten sich vor der noch kahlen 
Wand zu einem ersten gemeinsamen 
Treffen. Im Mittelpunkt des Bildes - so 
die Vorgabe - sollte Gaia stehen, in 
der griechischen Mythologie die Ur-
mutter der Erde und eine Symbolfigur 
dafür, dass alle Menschen und Kul-
turen „Kinder“ dieser einen „Mutter 
Erde“ sind.

Es sollte ein Werk entstehen, das die-
se Gemeinsamkeit ausdrückt, und die 
Kinder zeichneten ihre eigenen Ideen 
zur „Gemeinschaft Aller“ auf bereit-
liegendem Papier auf. So entstanden 
in Kleingruppen zu jeweils 3-4 Perso-
nen vielfältige Motive, wie z.B. der 
Lebensbaum, die Musik, Hände die 
sich verbinden und auch Themen, die 
sich auf Lindau beziehen, wie die Lin-

de, der Löwe und der Leuchtturm im 
Hafen, etc.

In den folgenden Tagen wurden diese 
Ideen dann auch mit großer Freude 
in die Tat umgesetzt. Unter Anleitung 
der Künstler malten die Kinder jeden 
Nachmittag mit viel Eifer Wasser, Him-
mel, Berge und Figuren aus. Das Ma-
len der Hintergründe fiel allen noch 
leicht, doch als es gegen Ende um 
Details wie Gesichter, Schattierungen 
und feine Muster ging war Genauig-
keit gefragt. Die Kommunikation zwi-
schen den Künstlern und den Kindern 
funktionierte trotz der Sprachbarriere 
sehr gut. Auch die Kälte, die nach 
einigen sonnigen Tagen zu schaffen 
machte, tat der guten Stimmung kei-
nen Abbruch.

Zum Abschluss der Aktion 
gab es ein interkulturelles 
Fest, bei dem die fertige 
Wand präsentiert wurde. 
Kinder und Künstler ern-
teten viel Lob und Applaus für ihr ge-
lungenes Werk und ihren Beitrag zum 
erfolgreichen Projekt. 

Frau von Maltitz, Geschäftsführerin 
von exilio, bedankte sich ausdrück-
lich bei allen Sponsoren und Unter-
stützern und betonte in ihrer Rede die 
Bedeutung der gelebten Integration, 
wie sie hier stattgefunden hat.

Das fertige Bild ist am Sina Kinkelin 
Platz 1 zu bewundern. 

Mehr Infos unter: http://www.exiliowand.
blogspot.com

Wandmalprojekt
„Hier sind wir - gemeinsam gestalten“

Tanzende Afrikanerin

Beim Besuch am „Tag des Offenen 
Ateliers“ entschloss sich der 9-jährige 
Maximilian Hölz zum ersten Mal in 
seiner „Karriere“ zum Verkauf eines 
Bildes an die begeisterte exilio-Dele-
gation: eine Tanzende Afrikanerin.

Die zuerst entdeckte stehende Afri-
kanerin mit Hochfrisur auf blauem 
Grund sei – so Maxi – als sein allerers-
tes Gemälde absolut unverkäuflich.

Das kleine, inzwischen signierte 
Kunstwerk wird den gerade frisch re-
novierten Gemeinschaftsraum in der 
Asylbewerberunterkunft in Lindau 
schmücken.

Zum dort stattfindenden Freitags-
frühstück sind Maximilian und seine 
Mama, die Künstlerin Elisabeth Hölz, 
natürlich herzlich eingeladen.

© exilio
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Kunstmaler schenkt exi-
lio e.V. umfangreiche 
Sammlung von Bildern 
und Skulpturen

Der Kunstmaler Albert Fi-
scher hat sich entschlos-
sen, sein gesamtes künst-
lerisches Lebenswerk exilio 
zu schenken und damit die 

Arbeit für Flüchtlinge, Migranten und 
Folterüberlebende zu unterstützen. 
Die Schenkung besteht aus mehreren 
hundert Gemälden und Stahl-Skulp-
turen, die ab sofort auf verschiede-
nen Veranstaltungen ausgestellt und 
verkauft werden.

Wir freuen uns sehr 
über seine Entschei-
dung, sein Werk in un-
sere Hände zu geben 
und danken Herrn Fi-
scher herzlich für sein 
Vertrauen.

Die großzügige Spen-
de bedeutet für unse-
ren Verein eine große Hilfe.

Wir können dadurch manch geplan-
tes Projekt in die Tat umsetzen und 
unsere unmittelbaren Hilfsangebote 
intensivieren.

Albert Fischer

Albert Fischer, geboren 1937 in 
Straubing, absolvierte nach dem Be-
such des Gymnasiums eine Lehre als 
Kunstschmied, was seiner Neigung 
zum Zeichnen und Gestalten sehr 
entsprach. Nach dem Tod seines Va-
ters übernahm er dessen Metall-und 
Stahlverarbeitungsbetrieb und führte 
diesen 25 Jahre erfolgreich, bis er sich 
nach dem Verkauf des Betriebes nun 
ganz seinem Jugendtraum, dem Ma-
len, widmen konnte. 

Er begann mit Ent-
würfen für die 
Textilindustrie und 
kreierte bald far-
benfrohe Bilder für 
Freizeit- und Ba-
demoden. Später 
wandte er sich der 
Acrylmalerei zu. Al-
bert Fischer arbeite-
te in verschiedenen 
Stilrichtungen, wie 
z.B. konstruktiv, ab-
strakt und Action-
Painting. Dazu ka-
men kombinierte 

Stahl-Acrylbilder, die zu diesem Zeit-
punkt eine absolute Neuheit waren. 

Neben den Bildern fertigte er auch 
eine Vielzahl figürlicher und abstrak-
ter Stahl - Skulpturen.

Lebenswerk für Flüchtlinge

Tag des Offenen Ateliers am 13.09.09
Kunstgenuss nur mit Genehmigung

Am Sonntag, den 13.09.2009, am 
Tag des „Offenen Ateliers“ im Allgäu, 
lockte es den exilio-Bus auf die ver-
schlungenen Wege der Kunstentde-
ckung. 

Schon auf der ersten Station in Wan-
gen (Atelier Hölz) warteten geheim-
nisvolle Objektkompositionen und 
ein kleines Kunstwerk kam spontan 
zu exilio (s. linke Seite). Über feurige 
Blumengemälde, computeranimierte 
Bildserien und asieninspirierte Relief-
bilder gelangten die Kunstreisenden 
zum Skulpturenweg nach Kransee. 
Durch die „Türe zum Weg“ geschlüpft 
erleuchteten sie schließlich kräfig rote 

Holzpilze im Wald und animierten 
einmalige Kunstgespräche auf der 
Heimfahrt nach Lindau.

Leider blieb dieser Ausflug, der für 
die Lindauer und Scheidegger Asyl-
bewerber als Maßnahme innerhalb 
des psychosozialen Betreuungspro-
gramms exilios gedacht war, einigen 
bereits angemeldeten Teilnehmern 
vorenthalten: Denn Asylbewerber 
benötigen bei Fahrten in ein anderes 
Bundesland z.T. gebührenpflichtige 
Reisegenehmigungen. Da diese Ge-
bühren jedoch bis zu 10,-€ betragen 
können, d.h. ein Viertel des monat-
lichen Taschengeldes, mussten viele 

Interessierte bedauerlicherweise auf 
eine Teilnahme verzichten.

exilio bemüht sich daher um mögli-
che Sonderregelungen für therapeu-
tische Programme. 
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Zum ersten Mal fand in diesem Jahr 
eine gemeinsame Feier des musli-
mischen Bayram-Festes in der Kul-
turbrücke statt, auf der sich sechzig 
Besucher mit unterschiedlichem kul-
turellen Hintergrund begegneten.

Das sogenannte „Zuckerfest“ ist ei-
nes der wichtigsten Feste im Islam 
und beendet den Fastenmonat Ra-
madan. Da es sich nach den Mond-
phasen orientiert, ist das Datum des 
Festes beweglich: diesmal fiel es auf 
den 20. September.

Nach einer eröffnenden Rede, die 
Bezug auf die Tradition des Bayram-
Festes nahm, folgten Tanzrunden mit 
Livemusik, Spiele für Kinder und Er-

wachsene und ein Buffet mit beson-
ders vielen süssen Spezialitäten.

Die Begeisterung über diesen Abend 
war so groß, dass die Teilnehmer be-
reits nach kurzer Zeit Verabredungen 
fürs nächste Jahr getroffen hatten, 
und es in 2010 auf jeden Fall ein wei-
teres Zusammentreffen geben wird.

Künftig möchten wir im Infopunkt 
über ein Thema informieren, mit dem 
wir uns in unserer täglichen Arbeit be-
schäftigen. Da die von exilio betreuten 
Menschen aus vielen Ländern kom-
men, begegnen wir unterschiedlichen 
Weltanschauungen, kulturellen und 
religiösen Hintergründen.

Gerade in unserer globalisierten Welt 
ist die Auseinandersetzung mit ande-
ren Menschen von großer Bedeutung 
für ein gegenseitiges Verständnis und 
ein friedliches Zusammenleben.

In den meisten Kulturen spielt die Reli-
gion eine wesentliche Rolle. Wir geben 
in dieser Ausgabe einen kurzen Über-
blick über die fünf Weltreligionen, von 
denen in den nächsten Ausgaben je-
weils eine in ihren wesentlichen Zügen 
beschrieben wird. Wir möchten damit 
die kulturelle Vielfalt, die uns jeden Tag 
umgibt und die Arbeit von exilio näher 
bringen. 

Die fünf Weltreligionen

Die Naturwissenschaft wird in der heu-
tigen Zeit häufig als „Religion“ des 21. 
Jahrhunderts bezeichnet. Tatsächlich 
weiß sie inzwischen auf beinahe alle 
Fragen des Universums eine Antwort: 
Die menschliche DNA ist entschlüsselt, 
Atome werden gespalten, Menschen 
fliegen zum Mond, um nur einige Bei-
spiele zu nennen. Doch bei existentiel-
len Fragen des Lebens stößt sie an ihre 
Grenzen.

Schon seit jeher haben die Menschen 
sich mit Fragen ihrer Existenz beschäf-
tigt. Wo komme ich her und was ge-
schieht mit mir nach meinem Tod? Was 
ist überhaupt der Sinn meines Daseins? 
Die verschiedenen Religionen haben 
unterschiedliche Antworten auf diese 
Fragen. Sie geben Anleitungen zum 
richtigen Handeln im Alltag, helfen 
den Menschen das Leben zu verstehen 
und sind für Millionen von Menschen 
die wichtigste oder gar einzige Stütze. 

Als Weltreligionen werden die fünf 
größten Glaubensgemeinschaften 
unserer Erde bezeichnet. Das Chris-
tentum ist mit seinen über zwei Mil-
liarden Anhängern die größte Religi-
on der Welt und umfasst beinahe ein 
Drittel der Weltbevölkerung. Christen 
sind auf allen Kontinenten vertreten, 
hauptsächlich aber in Europa, Nord- 
und Südamerika, sowie in der südli-
chen Hälfte von Afrika. 

Mit insgesamt eineinhalb Milliarden 
Anhängern ist der Islam die zweitgröß-
te Religion der Welt. Er reicht von Nord-
afrika über den Nahen und Mittleren 
Osten bis nach Südostasien. Auch ver-
schiedene Republiken der ehemaligen 
Sowjetunion sind islamisch. Im westli-
chen Europa gibt es derzeit aufgrund 
der Zuwanderung etwa 40 Millionen 
Muslime. Zum Hinduismus bekennen 
sich etwa 850 Millionen Gläubige, die 
hauptsächlich in Indien, Bangladesh, 
Pakistan, Nepal, Malaysia und Sri Lanka 
leben. Er findet mittlerweile aber auch 
Anhänger in West-Europa und Nord-
amerika. Die Mehrheit der Buddhisten 
lebt in Südostasien und in ostasiati-
schen Ländern wie China, Südkorea 
und der Mongolei. Insgesamt gehören 
etwa 450 Millionen Menschen dieser 
Religion an.

Die kleinste Weltreligion ist mit 13 
Millionen Menschen das Judentum, 
dessen Anhänger auf der ganzen Welt 
verstreut leben. Der Schwerpunkt jü-
dischen Lebens außerhalb des Staates 
Israel liegt in den USA. Auch im Gebiet 
der ehemaligen Sowjetunion und in 
Argentinien finden sich jeweils größe-
re Gruppen von Juden.

Die Ausübung der eigenen Religion 
in einem fremden Land - besonders 
als Minderheit - stößt häufig auf gro-
ße Schwierigkeiten. In den folgenden 
Ausgaben des Infopunkts werden wir 
die Glaubenslehre und -praxis dieser 
Religionen näher vorstellen. 

Bayramfest in der 
Kulturbrücke

exilio-Lexikon

Einen Tag vor dem Bayramfest schmücken 
sich die Frauen und bemalen ihre Hände 
traditionell mit filigranen Henna-Mustern
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Futuristenpreis für die Kulturbrücke

Am 25.09.09 erhielt exilio für die 
Kulturbrücke - interkulturelles und 
generationsübergreifendes Begeg-
nungszentrum - im Wettbewerb „Sei 
ein Futurist“ einen von der Unesco-
Kommission und dem dm-drogerie 
markt ausgelobten Preis von 1000,- 
Euro.

Belohnt wurde hiermit der erfolgrei-
che Einsatz für die Verständigung zwi-
schen den Kulturen, die auch in die 
Zukunft weiter wirkt. Die in der heu-
tigen Zeit immer häufiger geforderte 
Nachhaltigkeit ist auch in der Arbeit 
exilios ein entscheidendes Ziel.

Seit über 3 Jahren beschreitet die 
Kulturbrücke diesen äussert positiven 
und mehrfach ausgezeichneten Weg.

Wir danken herzlich dem dm-drogerie 
markt in Friedrichshafen für die Mög-
lichkeit, uns mit unserem Programm 

zu präsentieren und die freundliche 
Atmosphäre. 

Großen Dank auch an unser Publi-
kum, das im Länderquiz unsere Erde 
bereiste, und mit kleinen Zeichnun-
gen von Menschen, die sich an den 
Händen halten, den Wunsch nach ei-
nem weiteren Zueinanderkommen in 
der Zukunft ausdrückte.

Am 7.November 2009 konnte unse-
re Geschäftsführerin, Frau Gisela von 
Maltitz, einen Förderpreis der Dr. Her-
mann Schmitt - Vockenhausen - Stif-
tung entgegen nehmen. Der Preis in 
Höhe von 2.000 Euro ist als Zuschuß 
für das Projekt „Mein Trauma in Bil-
dern“ gedacht. Dabei drücken Flücht-
linge in Bildern ihre schlimmen Erleb-
nisse aus, die Grund für ihre Flucht 
waren. Etwa 40 Prozent aller nach 
Deutschland kommenden Flüchtlinge 
sind traumatisiert. Nicht Medikamen-
te, sondern eine gezielte Psychothe-
rapie ist der wesentliche Teil der Hilfe. 
Die meisten therapeutischen Konzep-
te beruhen auf Sprache, jedoch kön-
nen viele Opfer zunächst nicht über 
ihre Erlebnisse sprechen. Das Malen 
ist für sie oft die erste Möglichkeit, 
ihre Gefühle auszudrücken.

Die Maltherapie ist ein wichtiges 
Standbein der therapeutischen Aufar-
beitung von Traumata. Die Gelegen-
heit die inneren Erlebnisbilder auszu-
drücken stellt eine Erleichterung dar, 
die verbalen Ausdrucksmöglichkeiten 
gleich kommt. Sie macht Patienten 

langfristig angstfreier, ausgeglichener 
und auch körperlich gesünder.

Einige der bisher entstandenen Bil-
der sind auf unserem Wandkalender 
„Lichtblicke 2010“ zu sehen. Dieser 
Kalender wird in Kürze bei uns gegen 
einen Unkostenbeitrag von 15,-€ zu 
beziehen sein.

Förderpreis für exilio

Schulbuchspende

Der CORNELSEN VERLAG spendete 
abermals 30 Bücher für den Deutsch-
kurs in der Kulturbrücke. Die Anfän-
ger- sowie Fortgeschrittenenbücher 
des „Pluspunkt Deutsch“ sind für die-
jenigen Teilnehmer gedacht, die sich 
Lehrbücher nicht leisten können.

Sowohl Migranten aus Lindau, als 
auch Bewohner der Asylbewerberun-
terkunft besuchen den kostenlosen 
Kurs, den Ehrenamtliche sowie Prak-
tikantInnen exilios mit Unterstützung 
festangestellter Mitarbeiter vorberei-
ten und durchführen.

exilio bedankt sich sehr für dieses 
wichtige Unterrichtsmaterial.

Aufklärung und
Typisierung
Um die Unterstützung der Selbshilfe-
gruppe für Menschen mit Leukämie, 
Lymphomen u.a. ging es am 19.11.09 
und 24.11.09 in der Kulturbrücke.

Es werden freiwillige Stammzellen-
Spender unterschiedlicher ethnischer 
Gruppen gesucht, da eine Spende 
nachweislich nur zwischen Menschen 
gleicher Abstammung möglich ist. Dr. 
Mytilineos aus Ulm klärte in einem 
Vortrag darüber auf, wie man in die 
Stammzell-Spender-Datei aufgenom-
men werden kann, wie die Stamm-
zellenentnahme vonstatten geht, 
und was mit dem Blut der Spender 
geschieht. Mehrere Dolmetscher für 
die entsprechenden Sprachen stell-
ten sich ehrenamtlich zur Verfügung. 
Sie übersetzten ebenfalls auf der da-
rauf folgenden Typisierungsaktion 
am 24.11.09. Dr. M. Kellner und Dr. 
Steudel aus Lindau hatten sich bereit 
erklärt, den vielen Spendenwilligen 
Blutproben zu entnehmen. An ihnen 
kann bestimmt werden für welchen 
Leukämiepatienten die jeweilige 
Spende in Frage kommt.

Wir freuen uns über die große Be-
reitschaft, den vielen Betroffenen auf 
diese Weise zu helfen.

Informationen bei: Maria Richter, 
E-Mail: mmr-li@web.de

News News News News News News
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News News News News News News
15 Jahre exilio 
in 2010
1995 gab es ca. 1,75 Millionen Asyl-
bewerber in Deutschland, hauptsäch-
lich aus dem ehemaligen Jugoslawien 
und der Türkei. Dem standen bundes-
weit gerade mal 15 Flüchtlingshilfsor-
ganisationen gegenüber, und nur drei 
davon in Bayern. „Warum Gutes im-
mer nur in der Form tun, dass man 
Geld spenden soll? Viele Helferberu-
fe besitzen zahlreiche Erfahrungen 
und Qualifikationen, die man zur 
aktiven Hilfe mobilisieren kann.“ So 
lautete der Gründungsgedanke, als 
das Zentrum zur Behandlung von 
Folteropfern am 18. 10. 1995 unter 
dem Motto gegründet wurde: „wer 
macht mit?“. Viele interessierte Bür-
ger meldeten sich, und so bildete sich 
rasch eine Mischung verschiedenster 
Berufsgruppen, die allesamt ehren-
amtlich für Folteropfer psychische, 
medizinische und soziale Hilfe bereit 
stellten, koordiniert unter dem Dach 
des neuen gemeinnützigen Vereins in 
der Reutiner Straße. 

Der Verein fand sogleich regen Zu-
spruch von Seiten der Flüchtlinge mit 
den unterschiedlichsten Lebenspro-
blemen. Angesichts der vielen Fragen 
aus dem sozialen Bereich änderte das 
Zentrum seinen Namen in exilio Hilfe 
für Flüchtlinge und Folterüberleben-
de. Seither sind der Verein und seine 
Leistungen immer weiter gewachsen, 
ist exilio eine feste Größe geworden 
und längst über die Region Bayern hi-
naus bekannt.

Wir freuen uns auf unser 15-jähriges 
Jubiläum im Herbst 2010.

exilio - Hilfe für Migranten,
Flüchtlinge und Folterüberlebende e.V.
Vorsitzender: Dr. Klaus Contag. Geschäftsführerin: Gisela von Maltitz (V.i.S.d.P.).
Reutiner Str. 5, D-88131 Lindau, Tel. 08382-40 94 50, Fax 08382-40 94 54, www.exilio.de
Spendenkonto Bodenseebank Lindau, Konto-Nr. 400700, BLZ 733 698 21

Wir sind wegen Förderung der Hilfe für politisch, rassisch und religiös Verfolgte nach dem letzten uns zugegangenen Freistel-
lungsbescheid des Finanzamtes Kempten, StNr. 127/111/70047, vom 05.11.2008 nach § 5 Abs. 1 Nr. 9 des Körperschaftsteu-
ergesetzes von der Körperschaftsteuer und nach § 3 Nr. 6 des Gewerbesteuergesetzes von der Gewerbesteuer befreit und als 
steuerbegünstigten Zwecken dienend anerkannt.

Jede Spende an exilio e.V. kann steuerlich geltend gemacht werden
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Ohne die Mitarbeit von Ehrenamli-
chen wäre die umfangreiche Arbeit 
im Sinne des sozialen Friedens und 
einer gerechten Gesellschaft nicht 
möglich. In den verschiedensten Be-
reichen unserer Arbeit engagieren sie 
sich mit ihren Kenntnissen und Fähig-
keiten. Die ehrenamtlichen Mitarbei-
ter tragen wesentlich zur Schaffung 
einer humaneren Welt bei, in der 
Toleranz, Achtung und Respekt eine 
Selbstverständlichkeit sind. Für dieses 
besondere gesellschaftliche Engage-
ment gebührt ihnen Respekt und un-
ser aller herzlicher Dank!

Wenn auch Sie uns ehrenamtlich un-
terstützen möchten, rufen Sie uns 
bitte an. Gerne übersenden wir Ih-
nen unsere Broschüre „Ehrenamt tut 
gut“. 

Eine weitere feste Stütze für die Auf-
gaben exilios ist die Mithilfe der vie-
len PraktikantInnen. Sie kommen in 
den Zwischenzeiten ihres Studiums 
aus Bereichen wie Ethnologie, Sozi-
ale Arbeit, Jura, Psychologie, Verwal-
tungswissenschaften u.a. für 8 Wo-
chen bis zu 6 Monaten zu uns nach 
Lindau. Im täglichen Kontakt mit den 

Danksagung
Betroffenen lernen sie oft zum ersten 
Mal ein so großes Spektrum an Prob-
lemlagen kennen, und bilden zusam-
men mit den festen MitarbeiterInnen 
ein lebendiges Team, das immer neue 
Lösungswege finden muss. 

Ein großes Dankeschön an die jungen 
StudentInnen für diesen wertvollen 
Einsatz.

Neben der Stabilisierung unserer bis-
herigen Projekte möchten wir auch in 
Zukunft neuen Ideen Raum geben.

Von der speziellen Lernförderung un-
serer Kinder aus vielen Ländern, Na-
turerkundungen für alle Sinne, oder 
„Tänzen der Welt“ zur weiteren inter-
kulturellen Verständigung reicht das 
Spektrum unserer Projekt-Planungen.

Ebenso streben wir erneut eine Lern-
partnerschaft auf europäischer Ebene 
an, da diese unsere Arbeit in erhebli-
chem Maße gefördert hat.

Und wiederum werden wir unsere 
Basis-Arbeit verstärken, denn die exis-
tenziellen Bedürfnisse sind nach wie 
vor enorm.

Hierfür wünschen wir uns weiterhin 
die Unterstützung, die uns immer so 
viel Schwung und Zuversicht gibt. 

Vielen Dank dafür.

Ausblick


